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Heureka! Ich hab's gefunden!

Max Pasbrig und sein Enkel Sandro Gugolz sind Geschäftspartner. Sie vertreiben
die Erfindungen des Grossvaters. Hier zeigt er seine Universal-Klemm- und
Spannvorrichtung.

Jeder Messeneuheit oder
jedem Gerät liegt eine
Erfindung zugrunde.
Wir benützen täglich Dinge,
die uns das Leben oder die
Arbeit erleichtern, ohne zu
wissen, wer diesen zünden-
den Einfall hatte.
Der 78jährige Max Pasbrig
erfindet seit Jahrzehnten
viele nützliche Alltagshelfer.

Mühsames
Drehen oder

Schrauben ist dank einfa-
chen Steckkupplungen aller

Art vorbei. Max Pasbrig hat dazu eine
Reihe von Patenten laufen.

Ein Sicherheitsstecker lässt junge
Eltern weniger Angst haben: Kinder
können dank dieser Erfindung gefahrlos
einen Nagel oder Draht in eine elek-
trische Steckdose stecken. Solange nicht
zwei Stifte gleichzeitig in die Löcher ge-
steckt werden, fliesst kein Strom.

32

Der Unfall eines Freundes liess Pas-

brig eine Schraubenmutter erfinden,
die sich durch Erschütterungen nicht
löst, sondern erst recht fester anzieht,
und Bergsteiger, Segler, Campingfreun-
de, Hausfrauen und Handwerker kön-
nen dank seinem Erfindergeist zugfeste
und doch gut lösbare Klemm-, Spann-
und Verbindungsvorrichtungen benüt-
zen. Den bekannten Schraubenschlüs-
sei in unzähligen Grössen hat er ersetzt
durch einen Universal-Schrauben-
schlüssel. Er hat ihn seit 1969 mehr-
mais verbessert: Heute ersetzt ein einzi-
ger Universal-Schraubenschlüssel rund
40 Einzelschlüssel.

Es führte zu weit, alle Erfindungen
aufzuzählen, denn Pasbrig hat im Mo-
ment noch rund 300 Patente in 51 Staa-

ten laufen. Wie andere Leute Briefmar-
ken sammeln, hat er eine Kollektion
von 50 Goldmedaillen und unzähligen
Urkunden, Silber- und Bronzemedail-
len aus aller Herren Länder, die ihm für
seine innovativen Erfindungen verlie-
hen worden sind.

«Das ist eine Gabe Gottes. Entweder
man hat sie oder man hat sie nicht», er-

klärt Pasbrig seinen Erfindergeist. Im
Gespräch mit dem regen Entwickler
neuer Ideen spürt man allerdings, dass

neben den zündenden Einfällen eine
rechte Portion Ausdauer, Hartnäckig-
keit, kaufmännisches Flair und finan-
ziehe Absicherung nötig sind. Pasbrig
weiss, wo sogenannte Hobby-Erfinder
scheitern: «Man muss sich in der Büro-
kratie auskennen, um neue Ideen recht-

zeitig patentieren zu lassen, und um
nicht wochenlange Arbeit und viel
Geld in eine Entwicklung zu stecken für
die Feststellung, dass ein anderer be-

reits etwas Ähnliches erfunden hat.»
Als Vorteil empfindet Pasbrig, dass

er beruflich unbelastet ist. Er gehe als

Kaufmann mit technischen und hand-
werklichen Fähigkeiten unvoreinge-
nommener an eine Idee heran. «Die be-

sten Ideen kommen mir nachts, wenn
ich aufwache», lacht er. Bevor er den

neuen Gedankenblitz umsetzt und ent-
wickelt, stellt er Marktabklärungen und
Recherchen bei verschiedenen Patent-
ämtern an. Bei der Vielzahl der Patente
sei das nur über einen Patentanwalt
möglich. «Attraktive Einfälle deponiert
man am besten noch vor der Entwick-
lung.» Für diese simple Erkenntnis hat
auch er teures Lehrgeld bezahlt. Heute
lässt er jeden, den er in seine Pläne ein-
weihen muss, eine Erklärung unter-
zeichnen, um sich vor Ideenklau zu
schützen. Wesentlich ist gute Men-
schenkenntnis bei der Wahl der Ge-

schäftspartner.

Von der Idee zur Realisierung
Früher hatte Pasbrig eine eigene Fabrik,
wo er seine Ideen praktisch umsetzte.
Heute arbeitet er mit lokalen Handwer-
kern zusammen, die nach seinen Anga-
ben einen Prototyp herstellen. Allein
schon dieser Arbeitsschritt sei eine teu-
re Angelegenheit, die ohne finanzielles
Polster kaum zu überleben sei. «Nur»
für Ideen spricht keine Bank Kredite,
denn sie will reife Produktionsmodelle
sehen. Patente werden weltweit ange-
meldet. Das bedingt, dass jede Erfin-
dung leicht verständlich erklärt und ge-
zeichnet werden muss. Zusätzlich
braucht es perfekte Übersetzer, damit
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die Erfindung plausibel vorgestellt
wird. Im Moment steht er weltweit mit
81 Patentanwälten in Kontakt. «Eine

Vertrauenssache», betont er. «Alle diese

Leute stellen Rechnung, und jeder Staat

will auch noch seine Registrierge-
bühren.» Patentprüfer nehmen dann -
je nach Land - eine Anmeldung kritisch
unter die Lupe und setzen der Neuheit
bereits vorhandene Patente entgegen.
So erhält Pasbrig oft seine eigenen Ori-
ginalpatente entgegengesetzt, weil er
seine Erfindungen laufend überarbeitet
und verbessert. Ein Patent verfällt spä-
testens nach 20 Jahren und ist nicht er-
neuerbar. Automatisch anpassbare Ski-

schuhschnallen gehören beispielsweise
inzwischen auch dazu. Ein Lizenzneh-
mer produziert und vertreibt eine aus-

gereifte Erfindung und «macht dabei
oft das grosse Geschäft», wie Pasbrig
lakonisch beifügt.

Schach als Training
Zur Sicherung der Nachfolge gründete
Pasbrig vor sechs Jahren eine Firma, in
der seine Tochter Rosalinde und der En-
kel Sandro Gugolz als Verwaltungsrats-
mitglieder Einsitz nahmen. Opa Pasbrig
betont stolz, dass Sandro das Geld für
die nötige Aktie selber gespart habe, um
«richtig» in die Firma einzutreten. Der

Die zündende Idee: Steckkupplungen

Grossvater im Tessin und der Enkel in
Zürich sehen sich oft, kommunizieren
aber in geschäftlichen Angelegenheiten
auch fleissig per Fax. Der 27jährige
Gugolz ist Student und Mitarbeiter der
Firma Lacrex SA. Pasbrig nimmt seinen
Enkel an alle Messen und wichtigen Be-

sprechungen mit, damit der Junior-
partner alle Geschäftspartner kennen-
lernt. Es wirke sich positiv aus, dass die-
se früher oder später mit dem juristisch
geschulten Nachfolger rechnen müss-

ten. Pasbrigs Stolz ist unverkennbar,
wenn er von seinem jungen Kompag-
non spricht, der ihm schon mit 15 Jah-
ren eine Zeichnung mit Verbesserungs-
Vorschlägen für eine Erfindung vorleg-
te. Ebenso spürt man, dass die beiden
Männer in vielem die gleiche Wellen-
länge haben. Die berufliche Selbstän-

digkeit des Grossvaters hat den ange-
henden Juristen immer fasziniert. Seit
Sandro siebenjährig ist, spielt er mit sei-

nem Opa fleissig Schach und meint:
«Schach ist anregend und verlangt ab-

straktes Denken. Man muss die Züge
des Gegners voraussehen. Schach ist
vernetztes Denken und ein hervorra-
gendes Strategiespiel.» Gute Vorausset-

zungen also für einen Erfinder. Gugolz
ist vielseitig, malt und macht Musik.
Der Grossvater hingegen «lüftet» sein

Hirn gerne bei der Gartenarbeit aus.
Dass ihm auch dabei wieder neue Ideen
einfallen, ist ein unvermeidliches Ne-

benprodukt... Rentner? Die 120 Stufen
im steilen, terrassierten Garten und die

anregende berufliche Tätigkeit lassen

Pasbrig gar nicht zur Ruhe kommen.
Die Vermutung liegt nahe, dass Beruf
und Hobby oft eins sind und eine Pen-

sionierung im üblichen Sinn automa-
tisch ausschliessen.

Text und Bi/der:

Re^t/Zß Sfem-Griesser
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f Hotel Sonne 9658 Wildhaus f•*
$jfc Hallenbad, Sonnenterrasse, heimelige Komfortzimmer -Sjfc

Erleben Sie familiäre Gastfreundschaft
im sonnigsten Komforthotel vom Ijl
ländlichen Toggenburg und geniessen -4

Sie unsere natürliche, vitaminreiche ^
^ Küche sowie die kristallklare und ^
Ü würzige Bergluft.

^ 7 Tage Halbpension ab Fr. 609 - p.P.
ili Ali

^Lütet Sie mier doch eifach a und ^
verlanget en Offerte. Tel. 071/999 23 33,
Brigitte und Paul Beutler, Besitzer.

vi/ ^ ^ ^ d/ >6 >1/ \1/ xt/ \t/ vi/ \t/ U/ U/
/Jv" /pC "7pC Vf* Vj\ '/(*' Vp," Vp, /p, /p» /Js '/u' /jv yjv /js

alpine
SENIOREN- S/e a/i/o/ge/wfen Dfl/e/t
FERIEN 1996 e/ne besortf/ere Er/näss/git/ig:

Wir /a&n Sie 17. 04. bis 13. OS. 25 %
/reww*///c7i ei«, «n 25. 05. bis 15. 06. 20%
««.çeren spez/e// 15. 06. bis 29. 06. 10%
gesta/teteAi Wöc/te/i 07. 09. bis 05. 10. 10%
tet'/zM/je/iwe«/ 12.10. bis 26. 10. 20%

(Mindestaufenthalt 7 Tage)

Prme pro Per.swi/7flg:
von Fr. 74.- bis 85.-
m Zwwwerw m/f D/rvc/te/WC

Fo/gem/e LmfMwge«

* VW/pension w/tJ o//e 7aren
*/rezwi7Zfge Morgewo/ic/ac/if
* Gäs/e-Apero
* beso/tderer An/ostf

Familienhotel Alpina
ijjjh 3715 Adelboden

' HOTfIS Telefon 033/73 22 25
Telefax 033/73 30 60

Mini-Urlaub (3 Tage) ab Fr. 260-
pro Person im DZ, inkl. Halbpension

Dolce far Niente (4 Tage) ab Fr. 345.-
Pro Person im DZ, inkl. Halbpension

Zuschlag Seezimmer Fr. 20.- pro Tag

Termine: März-Ende Juli, ausser Feiertage

Alle Zimmer mit Bad oder Dusche/WC,
Radio, Telefon, TV, Mini-Bar

Jetzt anrufen: Telefon 091/743 13 55

Treff Hotel Beau-Rivage,
Viale Verbano 31, 6600 Locarno,

Fax 091/743 94 09

Ein Hotel der TREFF HOTELS
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